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Die Einweihung der evangeliſchen Barnifon-Kirche 


Ein erhebender Feſttag war der heutige Dienftag, 
der 21. Dezember 1897, nicht nur für die Garniſon Thorn, 
ſondern für die ganze Stadt, hatten wir doch bei dieſer 
Gelegenheit wieder die herzliche Freude, unſeren geliebten Kaiſer 
und König Wilhelm II. in unſerer altehrwürdigen, und 
doch auch des Neuen fo manches Schöne bietenden Wecchſelſtadt 
begrüßen zu können. Trug ſchon die ganze Stadt ein feſtliches 
Gepräge, indem ſämmtliche Straßen in buntem Flaggenſchmuck 
erglänzten, ſo bot die Wilhelmſtadt in ihrer reichen Ausſchmückung 
ein geradezu reizendes Bild. Die Einzugsctraße vom Stadtbah ihof, 
die Friedrichsſtraße entlang bis zur Garniſonkirche war durch 
Fahnenmaſt en, die durch Laubgewinde geſchmückt und mit einan⸗ 
der verbunden waren, in eine via triumphalis verwandelt. An 
mehreren Stellen waren Obelisken und Ehrenpforten errichtet. Auch 
die an der Feſtſtraße und um den Wilhelmsplatz belegenen 
ſtaatlichen und Privat⸗Gebäude waren durch Laubgewinde, Flaggen 
und Draperien auf das Schönſte T Einen prächtigen 
Eindruck machte beſonders auch der Platz vor der Thurmſeite der 
Kirche mit einer großen Anzahl in ſchö ner Anordnung errichteter 
Fahnenmaſten, die mit Tannengrün umwunden waren und an 
der Spitze von je einem Tannenbäumchen gekrönt wurden. 

Der herrlichen Ausschmückung entſprach auch das feſtliche 
Gewoge, welches vom frühen Morgen ab in den Straßen der 
Stadt und beſonders auch wieder in der Nähe des Feſtplatzes 

chte. Mit klingendem Spiel rückten die Truppentheile durch 
die Straßen nach dem Wilhelm⸗Stadttheil, wo ſie zum Theil zur 
Spalierbildung Aufſtellung nahmen; eine Ehrenkompagnie, geſtellt 
von Infanterie⸗Regiment von Borcke, wurde zum Empfange Sr. 
Maſeſtät auf dem Stadtbahnhof aufgeſtellt, während eine zweite 
Ehrenkompagnie vom Regiment von der Marwitz in der Nähe des 
Thurmeinganges zur Kirche ſtand. Bereits eine gute halbe 
Stunde vor Beginn der Einweihungsfeier füllte ſich die Kirche 
mit einem zahlreichen Publikum, Civil und Militär, darunter die 
Vertreter ſämmtlicher Behörden, Geiftliche aus Weſt⸗ und Oſtpreußen. 
Die nördliche Empore im Kreuzſchiff war für Damen reſer⸗ 
virt, während auf der Orgel⸗Empore der Mozart⸗Verein 
und die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 Platz genommen 
hatte; die Leitung des Chors lag in den Händen des Herrn 
Kapellmeiſters Krelle. 4 

Auf dem Plage vor der Kirche hatten ſich bald nach 9 Uhr 
auch bereits die zum Empfange befohlenen Herren eingefunden. 
Es waren dies außer dem evangeliſchen Feldprobſt der Armee 
D. Richter, dem Militär⸗Oberpfarrer Witting und dem 
Divifionspfarrer Strauß die direkten Vorgeſetzten der Ehrenwache: 
der Gouverneur Excellen: Rohne, der Kommandant Oberſt Güde, 
die übrigen Generale der Garniſon Thorn: Generalmajor Frhr. 
von Reitzenſtein, Generalmajor Behm, Generalmajor z. D. 
Vockrodt, die Bauleitung, beſtehend aus den Herren: Geheimer 
Ober⸗Baurath Schön hals, Intendanturrath Bieſtert, Inten⸗ 
dantur⸗ und Baurath Kalkhaff, Baurath Leeg, Regierungs⸗ 
baumeister Cu ny, ſowie die Spitzen der Civilbehörden: Königl. 
Landrath von Schwerin, Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Land⸗ 
gerichtspräſident Haus leutner. 

Vor ½10 Uhr marſchirte dann die Ehrenkompagnie heran 
und nahm in der verlängerten Katharinenſtraße gegenüber dem 
Haupteingang Aufſtellung, worauf die von ihr abgeholten Fahnen 
und die Standarte unſerer hier garniſonirten Regimenter nach der 
Kirche gebracht wurden. Die Ehrenkompagnie wurde vom 1. Ba⸗ 
taillon des 61. Infanterieregiments mit der Bataillonsfahne und 
Regimentsmuſik geftellt. 

Punkt 10 Minuten vor 10. Uhr verkündete feierlicher 
Glockenklang von ſämmtlichen Kirchen der Stadt, daß der 
Kaiſer den Thorner Stadtbahnhof erreicht hatte; der kaiſerliche 
Sonderzug lief pünktlich um 9 Uhr 50 Minuten, wie im Pro⸗ 
gramm feſtgeſetzt war, auf dem Bahnhof ein. Dort wurde 
Se. Mojeftät von dem Kriegsminiſter, Generallieutenant vo n 
Gohler, dem Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Korps und 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen, General der Infanterie 
Vogel von Falken ſtein, dem kommandirenden General 
des XVII. Armeekorps, v o n Lentze, dem Gouverneur von 
Thorn, Generallieutenant Roh ne, dem Divifionstommanbeur 
der i der Gen von Amann und der 
Generalität arntſon Thorn empfangen. Nachdem 
Se. Majeſtät ſich mit dieſen Saaten kurz Na hatt, ſchritt er 

die Front der Ehrenkompagnie (Infanterie⸗Regiments von Borcke) 
ab, begab ſich dann wieder nach dem rechten Flügel der Kom⸗ 
pagnie und ließ dieſelbe auf dem Perron in Seſtionskolonne ein⸗ 
mal vorbeimarſchiren, ging dann durch das Portal des Bahnhofs, 
ließ die Kompagnie dieſſeits des Bahnhofs nochmals vorbei⸗ 
marſchiren, beſtieg dann den Wagen und fuhr durch die feſtlich 
geſchmückte Friedrichſtraße nach der Garniſonkirche, eskortirt von 
einer Eskadron Ulanen, welche je zur Hälfte vor bezw. hinter dem 
kaiſerlichen Wagen ritt. Die übrigen Herren, ſowie das Gefolge 
Sr. Majeſtät, und zwar die Generaladjutanten, General der 


im Beifein des Deutſchen Kaiſers. 


Adler ſichtbar. 

Als der Kaiſerliche Wagen, von den jubelnden Zu⸗ 
rufen der Menge begrüßt, etwa 5 Minuten nach 10 Uhr heran⸗ 
fuhr, wurde der Präſentirmarſch geſpielt und Se. Majeſtät 
ſchritt, gefolgt von dem General der Infanterie von Len tz e, 
dem Kriegsminiſter v. Goßler und mehreren anderen hohen 
Offizieren, die Front der Ehrenkompagnie langſam ab, worauf er 
ſich dem Portal der Kirche näherte, die Gener ale grüßte und ſich 
dann ſofort Herrn Landrath von Schwer in zuwandte, dem 
er die Hand ſchüttelte und einige freundliche Worte widmete; ſo⸗ 
dann wandte ſich der Kaiſer auch an Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, mit dem er ſich nach einem Händedruck gleichfalls 
einige Zeit unterhielt. Hierauf begrüßte Se. Majeſtät die Herren 
Geiſtlichen. Herr Geh. Oberbaurath Schönhals überreichte 
nun dem Kaiſer den Kirchenſchlüſſel, welchen dieſer Herrn 
Feldpropſt D. Richter übergab. Nach einem kurzen Segens⸗ 
ſpruch öffnete dann Herr Divifionspfarrer Strau ß, der den 
Schlüſſel aus den Händen des Feldpropſtes entgegennahm, die 
Kirchenthür und unter dem Vorantritt der drei genannten Geiſtlichen 
ſowie des Herrn kommandirenden Generals von Lentze betrat nun 
Se. Majeſtät mit Gefolge das Gotteshaus. 

Während Se. Majeftät unter feierlichen Orgelklängen die 
Kirche betrat, erhoben ſich ſämmtliche Anweſende von ihren Plätzen. 
Für den Kaiſer war zu einer Seite des Altars ein prächtiger 
Baldachin errichtet, unter dem er auf einem Seſſel Platz nahm. 
Dann ſang der Mozart⸗Verein unter Leitung des Herrn 
Krelle die Hymne „Wir treten zum Beten vor Gott, den Ge⸗ 
rechten,“ und hierauf Gemeinde und Chor gemeinſam: „Wir 
loben Dich oben, Du Lenker der Schlachten.“ 


Die Weiherede 
hielt der evangeliſche Feldpropſt der Armee, D. Ri chter, etwa 
folgenden Inhalts: 

In Gegenwart unſeres Kaiſers und Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn feierſt Du, liebe Thorner Garniſon⸗Gemeinde heute das 
Feſt der Kirchenweihe, zwiſchen dem vierten Advent und dem 
Weihnachtsfeſte. „Der Herr iſt nahe“ verkündete vorgeſtern der 
vierte Advent, und ſchon thut ſich die Thür auf zu unſerm herr⸗ 
lichen Weihnachtsfeſte. „Der Herr iſt nahe“, verkündet jede Kirche, 
verkündet auch dieſe ſchöne neue Kirche, die kaiſerliche Huld Euch 
gebaut hat. „Der Herr iſt nahe“, ſo verkündet heute und immer⸗ 


den Choral „Lobe den Herrn“ geſungen hatte, hielt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß folgende 


dar jede Glocke. Das iſt rechte Kirchenweihe in einer evangeliſchen 
Gemeinde, wo nicht todte Steine, ſondern lebendige Menſchen 
geweiht werden. „Der Herr iſt nahe — das ſei auch heute unſer 
Weihewort. 5 

Das Auge feit, das Herz feit, die Seele ſtille. — Das Auge 
feſt, der Herr iſt unſere Stärke. Wir ſtehen auf großem 
Boden vaterländiſcher Geſchichte, auf geweihtem Boden 
evangeliſchen Glaubens und Bekennens. Hier, wo die 
treuen Ordensritter im Glauben gewirkt haben, wo auch mancher 
treue Evangeliſche ſein Blut für den Herrn vergoſſen hat, hier 
ſoll auch dieſe Kirche es laut hinausrufen in alle deutſchen Lande: 
deutſch ſein, heißt froh ſein; ich ſchäme mich des Evangeliums 
Jeſu Chriſti nicht. Der Herr iſt nahe. Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott, ein' gute Wehr und Waffen. 

Das Herz feſt und dann das Auge licht. Der Herr iſt unſer 
Licht, denn der Herr iſt nahe. Ob ich ſchon wandle im finſtern 
Thal, fürchte ich kein Unglück; ob wir auch die Sonne kaum 
ſehen, es iſt doch licht. O, du ſchöne Weihnachtsſonne, beſtrahle 
uns mit deiner Gunſt. 

Ja es iſt Licht, und es bleibet Licht, denn der Herr iſt nahe. 
— Das Herz feſt, das Auge hell — darum endlich die Seele 
ſtille, denn der Herr iſt unſer Friede. Stille der Seele im 
Kämmerlein und an heiliger Stätte, Stille von der Krippe in 
Bethlehem her. Meine Seele iſt ſtille zu Gott, denn der Herr 
iſt mir nahe in aller guten und aller böſen Zeit. Er führet Alles 
wohl. Wir hören nun wieder das große Weihnachtslied: Der 
Herr iſt nahe, drum Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen! 

Nunmehr vollzog der Herr Feldpropſt die 
Weihe, worauf der Mozart⸗Verein vom Chor 
herab „Du Hirte Israels“ fang. — Die Li tur⸗ 
gie las Herr Militär⸗Oberpfarrer Wittting 
aus Danzig, während welcher der Geſang der 
großen Dorologie (Mozart⸗Verein) von ergreifender 
Wirkung war. Nachdem die Gemeinde alsdann 


Feſtpredigt: 

„An welchem Ort ich meines Namens Gedäch tnißſtiften werde, 

da will ich zu dir kommen und dich ſegnen.“ 

2. Moſe 20, 24. 

Feſtesfreude, die uns erfüllt, Feſtesklänge, die uns umrauſchen, 
Gemeinde des Herrn, wie wäre es auch anders möglich beim erſten 
Gottesdienſt im, eignen! Heim! Zwar wurde uns Gaſtfreundſchaft 
ſeit Jahrzehnten gern gewährt, aber doch je länger deſto ſchwerer 
empfunden; denn wirkliches Gemeindeleben kann nur gedeihen im 
eignen Haus und am eignen Heerd. Und iſt der himmelanſtrebende 
Bau auch ſchon ſelbſt eine Predigt, fo gewaltig, fo herzandrin gend 
wie nie aus Menſchenmund, weiſt jeder Stein, jeder Bogen 
unaufhaltſam nach oben wie aus evangeliſcher Geſinnung der 
evangeliſche Ruf: „unſer Herz ift unruhig, bis daß es Ruhe fin⸗ 
det in Dir“, ſo hat doch auch die erſte Predigt an dieſer Stätte 
ihr Recht neben Chorgeſang und Poſaunenſchall, neben Glockenklang 
und Weiheſpruch; denn wie aus der Ewigkeit tönt's herüber in 
die Zeit: „an welchem Orte ich meines Namens Gedäch tniß 
ftiften werde, da will ich zu Dir kommen und dich ſegnen!“ So ſei: 


Unſere Thorner Garniſonkirche. 


1) ein Dankopfer für die Vergangenheit, 
2) eine Segensverheißung für die Zukunft. 


„Wir ſind nicht werth, Herr, Deiner Gnade, 

Nicht würdig der Barmherzigkeit, 

Du führſt uns lauter Segenspfade, 

Gabſt Ruh nach jedem heißen Streit. 

Um Hülfe hatten wir geſchrieen, 

Du gabſt viel mehr, als wir begehrt, 

Und wir bekennen's auf den Knien. 

Wir ſind's nicht werth, wir ſind's nicht werth. Amen! 


Meines Namens Gedächtniß! Feſtliche Gemeinde, wenn 
dieſer drei mal heilige Name genannt wird, dann beben die 
Schwellen des bimmliſchen Tempels, dann verhüllen die Seraphine 
anbetend ihr Antlitz, dann weht dem Menſchen Ewigkeitsluft ent⸗ 
gegen, und wie Meereswogen brauſt's durch einander, rauſchende 
Accorde über dem einen Grundton: Ihm ſei Ehre in Ewigkeit. 
Du kannſt wohl die Macht der Sonne ſpüren; aber verſuch's 
einmal tief hinein zu ſchauen, um ihr Geheimniß zu ergründen, 
und dein Auge wird trüb, füllt ſich mit Thränen, es iſt nicht 
dazu geſchaffen ſo viel Glanz zu ertragen. Denk jenem geheim⸗ 
nißvollen, göttlichen Namen nach, und dein Sinnen verſagt den 
Flug in die unendlichen Höhen, da die ewige Allmacht thront. Die 
ganze Erde nur ſeiner Füße Schemel, Licht ſein Kleid, ſein 
a Allmacht, fein Auge Allwiſſenheit; und dennoch kannſt 2 

U lar und deut ſehen n dem der da daa hilir 


g 


1897 


PP 


* 


R 


7 


* 


r 


r 


eren 


— 


e 


. dl u 2) Yu 7 00 


eee 


# 


a a 


5 
— 

5 

x 


wer mich ſieht, der ſieht den Vater, kannſt fein göttlich Leben in deinen 
Pulſen klopfen fühlen durch den, der allem Elend und aller Schuld einer 
ganzen Welt gegenüber ſtill und hehr das Kreuz aufrichtet, mit ſeiner 
weltüberwinden den Macht von Jahrhundert zu Jahrhundert, von 
Jahrtauſend zu Jahrtauſend, der uns erſt des Vaters Liebe er⸗ 
wirbt und verbürgt, der bei aller Ruheloſigkeit unſerer großen, 
gewaltig ernſten Zeit den Frieden ins Herz ſenkt, den auch die 
Männer des Krieges nicht r können. Ob Abraham 
Bäume pflanzt und auf Beerſabas Fluren jene gebenedeieten 
Namen predigt, der träumende Jakob, das Haupt auf den Bethel⸗ 
ſtein gebettet, die Himmelsleiter hinaufreichen ſieht und die Engel 
Gottes hinauf und hernieder ſteigen, Salomo's Tempel in all' 
ſeiner Schöne den Rauch des Abendopfers vom Morijah empor 
ſendet, wie Gebete des hoffenden, ſehnenden Israel, oder ob 
pfingſtliches Brauſen die Luft erfüllt, Luthers Theſen vom Volk 
der Reformation umlagert werden, verfolgte Gemeinden trotz 
Scheiterhaufen und Inquiſition ſehnſüchtig am wiedergefundenen 
Wort der Wahrheit ſich erbauen, es iſt als ob der Finger Gottes 
ſelbſt die Geſchichte ſeines Reiches ſchriebe und all' dieſen Bildern 
nur ein und dieſelbe Unterſchrift gäbe: Meines Namens Ge⸗ 
dächtniß. — Ja auch die jüngſte Vergangenheit redet heute zu 
uns von eichengeſchmückten Fahnen, von Dankgottesdienſten für 
eine Wendung der Geſchichte, wie fie Dichter und Denker kaum 
zu hoffen gewagt. Alldeutſchland eins, die Feinde zerſchmettert, 
die Kaiſerkrone auf dem Haupt im Silberhaar. Und rauſchte ein 
breiter Freudenſtrom durch unſer herrliches Vaterland, können in 
berechtigtem Stolze unſere Herzen höher ſchlagen wie die jedes 
anderen Volkes auf Erden, ſo ruft doch dieſer Bau es uns zu, 
wohin alles patriotiſche Feiern rechter Art führen ſoll: Zu 
Seines Namens Gedächtniß. — Hier in der Oſtmark hat einſt der 
deutſche Ordensritter, den ſchweren Harniſch vom weiß⸗ und 
ſchwarz farbenen Mantel umwallt, des Reiches Wacht gehalten 
und allem wüthendem Anſturm der Heiden gegenüber die Kraft 
für ſein gutes Schwert ſich aus der Ewigkeit heruntergeholt, 
wenige Schritte von hier hat jener alte Bürgermeiſter unſerer 
Weichſelkönigin als Märtyrer der deutſch-evanglͤſchen Sache fein 
Haupt ſtill und muthig dem Todesſtreiche geneigt, lieber das 
Leben als ſeinen Heiland gelaſſen, drum redet der weſtpreußiſche 
Boden, aus dem unſere Garniſon⸗Kirche hervor gewachſen iſt, zu 
uns nicht blos von deutſcher Treue, ſondern auch von den ſtarken 
Wurzeln ihrer Kraft, der Chriſtentreue. Seien wir Söhne daher 
würdig unſerer Väter, weihen wir uns ſelbſt und damit auch 
dieſes Haus als ein Dankopfer Dem die Ehre gebühret: Seines 
Namens Gedächtniß. 

Aber unſer Herrgott nimmt nicht, ohne zu geben, das Dank⸗ 
opfer wird zur Segensverheißung: da will Ich zu Dir kommen 
und Dich ſegnen. Zwar ſtehen wir noch im Advent, und dennoch 
gehet's durch aller Herzen hindurch wie ein zauberhaft 
Singen und Klingen von fröhlicher, ſeliger, gnadenbringender Weih⸗ 


nachtszeit. Zwar will er erſt kommen, und iſt uns doch ſchon 


nah in Wort und Sakrament. Wenn ſein heiliges Geſetz gepredigt 
wird die Schlafenden zu wecken, die Unbußfertigen zu ſtrafen, die 
Selbſtgerechten zu demüthigen, die Sicheren zu warnen, wenn ſein 
heiliges Evangelium verkündigt wird die Zerſchlagenen zu verbinde. , 
die Traurigen zu tröſten, die Kranken zu heilen, die Zweifelnden 
aufzurichten, wenn ſein heiliges Abendmahl gefeiert wird perſön⸗ 
liche Gemeinſchaft mit dem Erlöſer zu vermitteln, Vergebung der 
Sünden, Leben und Seligkeit zu ſpenden, fühlbare Verbindung 
mit den Unſern hier und droben zu gewähren, nicht Menſchen 
wirken Solches aus eigener Kraft: Er ſelbſt kommt uns zu ſegnen. 
Und ich ſehe das Dunkel der Zukunft ſich lichten, denke der kom⸗ 
menden Geſchlechter, all der Tauſende und Abertauſende, die 
der Glocken eherner Mund in dieſe unſere Kirche hereinrufen wird. 
Täuflinge unter dem: „Nimm an das Zeichen des Kreuzes an 
Stirn und Bruſt“, Confirmanden, eingedenk des: „Sei getreu bis 
an den Tod“, Brautpaare mit der Bitte: „Jeſu, geh voran auf 
der Lebensbahn“, und junge Krieger zum erſten Mal anſtimmend: 
„Sei Du dem Geſalbten gnädig, ſegne, ſegne unſern König,“ um 
dann angeſichts der enthüllten Fahnen und Standarten ihrem 
Kaiſer Treue und Gehorſam zu ſchwören bis in den Tod. 

Wer ſtärkt in Schwachheit, wer giebt zum Wollen das Voll- 
bringen? Er ſelbſt kommt uns zu ſegnen. Eigene vermeintliche 
Weisheit, die göttliche meiſternd, Jeſu Verdienſt durch Vertrauen 
auf das eigene geſchmälert, Lippenbekenntniß mit Zweifel im Herzen, 
Augendienſt und Luſt an der Sünde, daran wirds leider hier und 
dort nicht fehlen; aber doch giebts noch genug unter unſerem 
evangeliſchen Volk in Waffen, die das Beten nicht vergeſſen, ſich 
demüthig beugen vor dem Herrn der Heerſchaaren, und das „Nun 
danket alle Gott“ nicht bloß auf blutiger Wahlſtatt anzuſtimmen 
wüßten, ſondern auch in friedlicher Garniſon. An der Friſche bei 
der Arbeit, an der Treue im Dienſt kann man es ihnen anmerken, 
der altpreußiſche Geiſt iſt noch nicht ausgeſtorben, mit dem einſt 
jener Feldherr vor der Front niederkniete, um dann fröhlich wieder 
aufzufigen: „Ich hab's Ihm gejagt, nun vorwärts in den Feind“. 
Viele, viele alſo werden es, will's Gott, Sonntag für Sonntag 
an dieſer Stätte erfahren: Er ſelbſt kommt uns zu ſegnen. Zwar 
iſt feine Gnadengegenwart nicht an dieſes oder jenes Gebäude, 
an dieſen oder jenen Altar gebunden, hat mancher doch im alten 
Kirchlein Seines Geiſtes einen Hauch verſpürt, zwar braucht Er 
überhaupt kein Haus, darin zu wohnen, aber wir brauchen ein Haus, 
darin für eine kurze Stunde aus der Unruhe der Zeit zu fluͤchten 
als in ein Heiligthum, von dem ein Strom neuen Lebens ſich in die Herzen 
ergießt, die ſonſt keinen Troſt haben im Leben und im Sterben. Und 
ſolange hier von dieſer Kanzel die Loſung erſchallt: es iſt in 
keinem Heil, und von jenem Altar die Einladung: Kommt, es iſt 
Alles bereit, ſolange noch ein einziger Soldat mit heilsverlan⸗ 
gendem Herzen unſere Garniſon⸗Kirche betritt, ſolange läßt der 
Heiland nicht von der Erfüllung ſeiner Verheißung: Ich will zu 
dir kommen und dich ſegnen. 

Das Alte iſt vergangen, auch die alten drückenden Verhält⸗ 
niſſe: ſiehe es iſt alles neu geworden, ein wundervolles Denkmal 
wahrer Kunſt, die mit ihrem Reichthum nirgends prahlt, ihn jedoch 
allüberall ahnen läßt. Nun ſchließe du dich aber auch, feſtliche 
Gemeinde, gleich den Steinen hier im Gotteshaus unauflöslich 
zuſammen zu einer lebendigen Gemeinde in recht ſtarkem, fröhlichem 
Chriſtenglauden an den Gekreuzigten und Auferſtandenen, dem 
trotz aller Wirren der Zeit, trotz allen Dunkels der Zukunft der 
Sieg bleibt, der die Welt überwindet. Der Helm auf dem Haupt 
mit der Inſchrift: Mit Gott für König und Vaterland — ein 
lebendiges Gelübde, das Schwert in der Fauſt mit der Umſchrift: 
Gott mit uns — ein dankbares Bekenntniß, das Herz in der 
Bruſt mit der Ueberſchrift: So wahr mir Gott helfe durch Jeſum 
Chriſtum zur Seligkeit, ein inniges Gebet: Das alles wirke in 
uns der, welcher an dieſem Orte ſeines Namens Gedächtniß 


geſtiftet. Und ſo komm denn, Herr Jeſu, heut und immerdar zu 


uns, ſegne dies Dein Hans, ſegne unſere Soldatengemeinde, ſegne 


unſer ganzes Volk, ſegne unſern Kaiſer, denn was Du Herr 
ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich! Amen — 


Die Schlußliturgie las wieder Herr Militär⸗Oberpfarrer 
Witting. Als der Geiſtliche nach dem Gemeinde⸗Geſang „Nun 
danket alle Gott“ den Segen gab, ertönte feierliches Glocken⸗ 
geläute und geihieitig erdröhnten von den Wällen her 21 Salut- 
ſchüſſe aus Geſckützen — ein kurzer Augenblick von gewaltiger, 
erhebender Feierlichkeit. — Hiermit fand die kirchliche Feier ihren 
Abſchluß. 

Während des Gottesdienſtes hatten die einzelnen Truppentheile 
in der Wilhelmſtraße für die Parade Aufſtellung genommen, 
und ebenſo hatten ſich die Spalier bildenden Schulkinder in der 
Friedrichſtraße bis zum Stadtbahnhofe aufgeſtellt. Gegen 11 Uhr 
zeigte ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen und das Glockengeläut 
den in der Kirche vor ſich gehenden Weiheakt an und wenige 
Minuten ſpäter trat Se. Majeftät vor das Kirchenportal. Während 
dann die Fahnen aus der Kirche heraus, bei dem Kaiſer vorüber 
zur Ehrenkompagnie und von dieſer im Parademarſch durch die 
Friedrichſtraße zu den einzelnen Regimentern gebracht wurden, 
unterhielt ſich Se. Majeſtät etwa 10 Minuten lang und anſcheinend 
in der beſten Laune mit dem Herrn Oberpräſidenten v. Goß ler, 
Herrn Geh. Oberbaurath Schön hals und mehreren anderen Herren; 
auch an Herrn Feldpropſt D. Richter wandte ſich der Kaiſer zu 
wiederholten Malen, bis ihm der Herr Gouverneur Rohne die 
Meldung machte, daß die Paradeaufſtellung beendet ſei, worauf 
der Kaiſer vor der Wilhelms⸗Kaſerne Aufſtellung nahm. Die 
Parade wurde vom Herrn Generalmajor v. Rei 1 
kommandirt, der Vorbeimarſch erfolgte in nachſtehender Reihen⸗ 
folge: Infanterieregimenter Nr. 61, Nr. 21 und Nr. 176, 
Artillerieregimenter Nr. 11 und Nr. 15., Pionierbataillon Nr. 2., 
5 Nr. 4; den Schluß bildete eine kleine Abtheilung 

rain. 

Der Vorbeimarſch erfolgte in Zügen. Es ſind nur alte 
Leute in die Parade eingetreten, da die Rekruten noch nicht ſo 
weit ausgebildet ſind, um daran theilnehmen zu können. — Ma⸗ 
jeſtät hat ſich wiederholt über die Tüchtigkeit ſämmtlicher 
Truppen anerkennend ausgeſprochen. 

Nach dem Vorbeimarſch der Truppen nahm Seine Majeſtät 
perſönliche Meldungen derjenigen Generale und Stabsoffiziere 
entgegen, welche ſeit dem 1. April d. Is. neu befördert bezw. 
hierher verſetzt find. Es meldeten ſich die Generalmajors Beh m 
und Putzki, zu ihren Chargen befördert bezw. zu Kommandeuren 
ernannt; Generalmajor z. D. Vockrodt, zu ſeiner Charge be⸗ 
fördert; Oberſt Kriebel, zum Oberſt befördert und zum 
Kommandeur des Inftr. Rgts. von der Marwitz ernannt. Oberſt⸗ 
lieutenant Klamroth, zu feiner Charge befördert und zum 
Kommandeur des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 ernannt. Oberſt⸗ 
lieutenant Wilke, zum Inſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion 
ernannt; Major Dähne, zu ſeiner Charge befördert und in 
das Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 verſetzt und Major Riba 
vom Pionier⸗Bataillon Nr. 2. zu ſeiner Charge befördert. 
Außerdem meldete ſich Generalmajor und Kommandeur der 3. 
Infanterie⸗Brigade von Scholten aus Allenſtein, zu ſeiner 
Charge befördert und zum Kommandeur dieſer Brigade ernannt. 

Nach der Meldung dieſer Herren folgten perſönliche Mel⸗ 
dungen derjenigen Offiziere, deren Beförderung Se. Ma⸗ 
jeftät heute ausgeſprochen bezw. denen Orden ver: 
liehen worden find. Befördert find die Hauptleute von und 
zur Mühlen vom Infanterie⸗Regiment von Borcke, von Hen⸗ 
ning vom Infanierie Regt. Nr. 176 und Baumgardt vom 
Infanterie-Regiment von der Marwitz welche zu Majoren beför⸗ 
dert ſind, letzterer unter Verſetzung zum Infanterie⸗Regt. Nr. 148 
nach Stettin; die Premier Lieutenants von Rodbertus vom 
Infanterie⸗Regiment von Borcke und von Wurmb zu Haupt⸗ 
leuten; der Hauptmann Seweloh iſt unter Belaſſung, in 
ſeinem Verhältniß als Platzmajor bei der Kommandantur von 
Thorn à la suite des Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 39 geſtellten Hauptleuten Haſtedt im Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 11 und Sager im Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 15 iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Ritt⸗ 
meiſter von Hugo vom Ulanen⸗Regiment von Schmidt die 
Krone zum Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Wie wir weiter noch hören, ſollen noch befördert bezw. er⸗ 
nannt ſein: Major von Verſen zum Kommandeur des Inf.⸗ 
Regts. von Borcke und Premier⸗Lieutenant v. Pelſer⸗Berens⸗ 
berg vom Ulanen⸗Regiment von Schmidt zum Rittmeiſter; Major 
zur Mühlen ſoll nach Osnabrück verſetzt fein. 

Inzwiſchen waren die Mannſchaften der Eskorten⸗Eskadron 
wieder zu Pferde geſtiegen und nahmen, den kaiſerlichen Wagen 
wieder in der Mitte, in der Wilhelmſtraße vor der Kaſerne Auf⸗ 
ſtellung. Se. Majeſtät verabſchiedete ſich und beſtieg wieder den 
Wagen, der von zwei prächtigen Rappen gezogen wurde. Zur 
linken Seite Sr. Majeſtät hatte, ebenſo wie beim Einzug, 
Excellenz der kommandirende General von Lentze Platz genom⸗ 
men. Die Herren des kaiſerlichen Gefolges fuhren in zwei Wagen 
hinter der zweiten Abtheilung der Ulanen⸗Eskorte. Die Rückfahrt 
Sr. Majeſtät zum Bahnhof ging zunächſt nach der verlängerten 
Katharinenſtraße, an der Tribüne vorbei, und dann wieder durch 
die Friedrichſtraße zum Bahnhof. Das zahlreiche Publikum rief 
Sr. Majeſtät zum Abſchied ſtürmiſche Hurrahrufe zu, welcher 
— ſichtlich hoch befriedigt durch den Verlauf der Feier und den 
warmen, herzlichen Empfang — nach allen Seiten huldvoll dankte. 
— Auf dem Bahnhofe angekommen, mußte Se. Majeſtät noch 
einige Minuten verweilen, bevor die Weiterfahrt nach Graudenz 
erfolgen konnte. Er unterhielt ſich während dieſer Zeit auf das 
Leutſeligſte mit den Herren, welche ſich zum Abſchied auf dem 
Bahnhofe eingefunden hatten und grüßte, als ſich der Zug in Be⸗ 
wegung ſetzte, von dem Fenſter ſeines Salonwagens noch freund⸗ 
lich die am Bahnhof Verſammelten. 


So iſt nun auch dieſer ſchöne Feſttag für unſere Garniſon 
und nicht weniger für unſere Stadt dahin, und wenn wir die 
Frage aufwerfen dürfen, welchen Eindruck Se. Majeſtät 
von feinem diesmaligen Beſuch Thorns mitgenommen hat, |fo 
glauben wir verſichern zu dürfen, daß dieſer Eindruck der den k⸗ 
bar beſte iſt. Man ſah es den, eine heitere Zufriedenheit 
widerſpiegelnden Geſichtszügen unſeres Landesherrn an, daß die 
wenigen Stunden, welche er bei uns geweilt hat, ſeinem Herzen 
wohl gethan haben. Herrn Diviſioaspfarrer Strauß hat Se. 
Majeſtät unter freundlichem Händedruck feine Anerkennung über 
die Feſtpredigt ausgeſprochen. Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli hat der Monarch wiederholt die Hand geſchüttelt 
und ihn gebeten, der Bürgerſchaft ſeine Freude über 
den warmen Empfang in Thorn auszuſprechen. 
Beſonders gab der Monarch auch ſeiner Freude über die prächtige 
Entwickelung der Wilhelmſtadt Ausdruck, zu deren 
Verſchönerung ja auch die jetzt geweihte Garniſonkirche zu ihrem 
Theile beitrage. Noch beim Abſchied ſprach Se. Majeſtät noch⸗ 
mals feinen kaiſerlichen Dank aus und bat den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter unter wiederholtem Händedruck, dieſen Dank der Bürger⸗ 
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ſchaft mitzutheilen. — Wir glauben feſt, im Sinne der geſamm⸗ 
ten Bürgerſchaſt zu ſprechen, wenn wir Sr. Majeſtät zum Schluß 
den herzlichen Abſchiedsgruß zurufen: 


Ein baldiges Wiederſehen in Thorn. 


En 


Der Hohenzollern Ruhm allzeit Deut ſchlands Ehre. 

Wir Deutſche und Preußen, zumal wir Preußen in den 
Oſtmarken, die wir ſeit Jahrhunderten den reichen Segen opfer⸗ 
müthiger Arbeit der Hohenzollernfürſten für ihr Volk kennen 
gelernt haben, ſind und bleiben allezeit durchdrungen von den 
unvergleichlichen Vorzügen eines mächtigen und kraftvollen 
Herrſcherhauſes für ein gefeſtetes und geordnetes Staatsweſen. 
Geſetz und Recht müſſen ſicher und ohne Wanken beſtehen; fie 
verlangen eine gewiſſe Stetigkeit und Unabhängigkeit von 
ſchwankenden Strömungen des Augenblicks; auch ſollen ſie jedem 
das Seine gewähren. Je unabhängiger von dem Einfluſſe 
jeweilig wechſelnder Launen der Maſſen oder gar perſönlicher 
Rückſichten Einzelner ſie gepflegt und geübt werden, deſto mehr 
wird beides der Fall ſein. Die Handlungen des Oberhauptes 
einer Republik und die Maßnahmen des von kurzlebigen 
Meinungen einzelner Perſönlichkeiten und Richtungen abhängigen 
geſammten Beamtenthums einer derartig häufig wechſelnden 
höchſten Staatsgewalt können ſchon darum niemals den Vergleich 
aushalten mit der Gediegenheit, Vernünftigkeit und Stetigkeit, die 
in Geſetzgebung, Rechtſprechung und Verwaltung eines monar⸗ 
chiſchen Staatsmeſens walten. Sie können dies vollends dann 
nicht, wenn an der Spitze der Landesverwaltung ein Herrſcher⸗ 
haus ſteht, deſſen ſämmtliche Fürſten und Mitglieder — jeder an 
ſeinem Theile und an ſeiner Stelle — ihrer eigenthümlich ſchweren 
Pflichten ſtets eingedenk geblieben ſind. Dies aber gilt von den 
Hohenzollern, in Sonderheit von den Fürſten dieſes Hauſes. 

Faſt mit vollem Verzicht auf Pflege ihrer rein perſönlichen 
Angelegenheiten haben die Hohenzollern⸗Herrſcher und Prinzen ihr 
| 
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Leben und Wirken rein und ganz in den Dienſt des Staates ge⸗ 
ſtellt; das Gedeihen ihres Staates haben fie von jeher als ihre 
wichtigſte und eigenſte Angelegenheit betrachtet, für das Wohl ihrer 
Staatsbürger alles eingeſetzt. Wo ein ſolches Herrſcherhaus ge⸗ 
ſchichtlich und perſönlich vermöge echt landesväterlichen Waltens 
aufs Engſte verwachſen iſt mit dem Wohle ſeines Volkes und der 
Geſammtheit ſeiner Landeskinder: da iſt die ſicherſte Bürgſchaft 
für befriedigende öffentliche Zuſtände und gedeihliche Entwickelung 
eines Re ichs auch heute noch, ſogar für die neueſte und vorge⸗ 
ſchrittenſte Form des Staates gegeben. Dieſe Form, an ſich ja 
verträglich mit jeder Verfaſſungsform, ift nur da verhanden, 
wo der Staat nicht mehr blos Rechtsſtaat — geſchweige denn 
Polizeiſtaat — ſein will, auch nicht nur Nationa lſtaat 
ſondern eine zum Reich ausgeſtaltete, geſchichtlich zuſammengewach⸗ 
ſene und geſetzlich geordnete öffentliche Geſellſchaft; eine ſolche iſt 
nur der Staat der Bildung und Geſittung, der Kulturſtaat 
der Gegenwart und Zulunſt, in welchem mit chriſtlicher Fürſorge 
die mannigfaltigſten menſchlichen Angelegenheiten, welche durch die 
Geſammtheit beſſer und wirkſamer als durch einzelne Kreiſe oder 
gar als durch einzelne Perſonen gefördert werden, ihren geſetzlichen 
Schutz ſowie entſprechende Pflege und Ordnung finden. Das 
Hohenzollerngeſchlecht hat vor allem feit Verkündigung der hoch⸗ 
herzigen Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. von der Notwendigkeit ſtaat⸗ 
licher Fürſorge für die ums tägliche Brot arbeitenden, für die 
beſonders gefährdeten und bedrängten Volksſchichten unſeren Staat 
zu einem Reich mit ſolchen chriſtlichen Zielen und Aufgaben aus⸗ 
geſtaltet. Unſer Kaiſer hat dieſe Bahnen weiter verfolgt. Und 
nicht nur im Inlande ſondern auch dem Auslande gegenüber ver⸗ 
tritt und ſchützt er dieſe Beſtrebungen des Reichs wie all' ſeine 
wichtigen Angelegenheiten. 

Den Höhepunkt einer ſo weiſen, erfolgreichen und — wenn's 
Gott will! — hoffentlich ſtets glücklichen Staatsleitung bildet 
vielleicht ſeine jüngſte herrliche That. Ja, es war ein Vorgang 
von unvergleichliche Eigenart, ein ewig denkenwürdiges Ereigniß, 
eine für alle Zeit hoch bedeutſame Handlung, die Kaiſer Wilhelm II. 
in dieſen Tagen in Kiel vollzogen hat. Die Hinausſendung eines 
anſehnlichen deutſchen Geſchwaders unter Führung des vornehmſten 
Prinzen des Kaiſerhauſes und die gewaltige Rede, mit welcher der 
Kaiſer von ſeinem Hohen Bruder Abſchied nahm, haben in allen 
wahrhaft deutſchen Herzen und Gauen ein begeiſterndes Echo 
gefunden. Wurde doch zum erſten Male aller Welt jetzt kund 
gethan: das deutſche Reich wird auch auf dem Gebiete des Welt⸗ 
und Handelsverkehrs hinfort dauernd ſeine Stellung als Groß⸗ 
macht nehmen, dieſe Stellung nachdrücklichſt wahren und in ſich 
fteigernder Weiſe feinen Einfluß auf die überſeeiſchen Angelegen⸗ 
heiten geltend zu machen ſuchen. 

Und faft unmittelbar von dieſem bedeutſamen Vorgange eilte 
unſer geliebter Kaiſer hierher in den fernen Oſten des Staats. 
Der Feier der Einweihung unſerer neuen, als eine Zierde der 
heutigen Baukunſt ſich darſtellenden evangeliſchen Garniſonkirche 
unſerer Feſtung hat feine Gegenwart den höchſten Glanz verliehen, 
unſerer Stadt iſt durch feinen Beſuch willkommenſte Ehrung zu Theil 
geworden. So iſt er überall und ſtets eingedenk bis kurz vor dem 
Weihnachtsfeſte ſeiner vielſeitigen und aufreibenden Herrſcherpflichten. 
Nur dieſe Hohenzollern'ſche Pflichttreue und angeborene Herrſchertugend 
vermochte das einſt winzige Brandenburg zu einem großen Staats⸗ 
weſen zu erheben. So wuchs es von einer beſcheidenen Grenz⸗ 
mark im Oſten des alten Reichs zum Kurfürſtenthum, wurde als 
ſolches durch den großen Kurfürſten bald die erſte Vor⸗ und 
proteſtantiſche Schutzmacht Norddeutſchlands, entwickelte ſich unter 
Friedrich den Großen zur Großmacht im Norden des Vaterlandes 
und unter Kaiſer Wilhelm I. zur beherrſchenden Macht des neu 
gegründeten Deutſchen Reichs, das nunmehr die Schwelle einer 
Welt⸗ und Seemacht von hervorragendem Range zu betreten mit 
kühnem und ſicherem Schritte ſich anſchickt. 

Wahrlich, welcher Bürger unſerer Stadt und Umgebung 
ſollte nicht mit höchſter Verehrung und innigem Herzensantheile 
den Einzug unſeres geliebten Kaiſers begrüßt haben! Einmüthig 
und aufrichtig heißen wir alle ihn jederzeit tauſendmal willkommen 
in den Mauern unſerer altdeutſchen Feſte. Wir wollen zugleich 
hoffen und vertrauen, daß auch dies Mal ſein nothgedrungen nur 
kurzer Aufenthalt in unſerer Stadt dennoch jedem Einwohner ein 
wirkſamer Antrieb ſein werde zu erneuter Vertiefung und Steigerung 
ſeiner vaterländiſchen Geſinnung ſowie ſeiner Liebe zu Kaiſer und 
Reich, zugleich aber zu dem Entſchluſſe, über alles ſtets zu ehren 
und hochzuhalten das theure Andenken ſeines großen Ahnen, 
unſeres unvergeßlichen Kaiſers Wilhelms I.! 
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Lokales. 


kannte auf Einſtellung des Verfahrens aus folgenden Gründen: Die] ten vorhanden. 


Daran kann der Umſtand nichts ändern, daß die Militärbehörde auf Grund Angenehme 


Gemahlin des Fürſten Reichskanzlers, mitgetheilt. Während des 


0 der Eiſen bahn. dies 
find: 45 a Kutzer ni . 1 verkehr auf der Weichſel dürfte nun ebenfalls beendet ſein und auch die 


auffeber Müller in Ottlotſchin ist als Steuerauſſeher nal _ culmſee, 20. Dezember: Der Männerturnberein beſcloß in winnen wären. 
Garnſee verſetzt. feiner letzten Haupwerſammlung fein Winterfeſt, beftehend in turneriſchen 


Hecht und Ewald fertiggeſtellten Dammes der Neſſauer Niederung |bruar n. Js. zu begehen. Von den ausſcheidenden Vorſtands mitgliedern 


Deichgeſchworenen der Niederung zugegen ſein. 


Dem Jahresberechte über das ſoeben beendete 7. Vereinsjahr ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Die Milgliederzahl erhöhte fih von Der „falſche Erzherzog“ Emil Behrendt, aus der viel” 
899 zu Beginn des Jahres auf 975 am Schluſſe deſſelben. Dieſef beſprochenen Senſationsaffaire genugſam bekannt, beglückt nun⸗ 
Mitglieder vertheilen ſich auf die vier Gaue der Proseinz folgender⸗ mehr Berlin mit ſeiner Gegenwart. Er bat dort, wie der „Börſ. 
maßen: Danzig 241 Mitglieder, Elbing 332 Mitglieder, Konitz Cour.“ mittheilt, ein würdiges Amt gefunden: er fungirt von 


Wittwenunterſtützung in dem abgelaufenen Jahre betrug 80 Mk. 
pro Wittwe. Im Ganzen waren über 50 Wittwen zu unter⸗ 
fügen. Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins weren günſtige. 
Nach dem Statute fließen die nicht zur Vertheilung gelangenden 


Der „goldene“ Sonn tag hatte, wie aus Berlin berichtet 
wird keinen goldenen Boden. Abgeſehen von den großen Geſchäften 


+ [Wegen Herausforderung zum Zweikampf! war Der Rückgang der Theologie Studirenden an der 

der prakt. Arzt und Aſſiſtenzarzt der Landwehr Dr. Apt von der Straf- Univerſität Jena vollzieht ſich weiter. Ganzen ſind 35 Theologen 

Thorn, den 21. Dezember. kammer zu Lyck zu einem Monat Gefängniß verurteilt worden. Auf die] gegen 39 im vorigen Halbjahr immatrilulirt. ür dieſe 35 Theologen find 
> [$ürfin oh enlohe +] Während des Feſt Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht das Urtheil auf und er⸗ 5 ordentliche Profeſſoren, 1 außerordentlicher Profefior und 2 Privatdozen ⸗ 


gottesdienſtes, der heute in Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers a des ug m e 3 . Der Sarg Volta * . 8, * * 8 — 
eftimmungen zu den Offizieren des Beurlaubtenſtandes, un alb ge- ge meldet, wurde geöffnet, um die Authentizität der Leiche en. 

in der Garni ſontir che aus Anlaß der Einweihung derſelben hört die Herausforderung zum Zweikampf, fo bald fie von einem ſolchen ſonders der De Leiche zeigte ſich gut erhalten und gleicht vollkommen 

ſtattfand (vergl. den ausführlichen Bericht an der Spige des] Militärarzle vorgenommen wird, nicht vor das Zivügericht, ſondern nach] der von dem Bildhauer Houdon her geſtellten Statue. Der Sarg Rouſſeaus 

Blattes). wurde bemerkt, wie ein Telegraphenbote ein Tele⸗ den Vorſchriſten der Militärſtraſp ozeßordnung vor das Militärgericht wurde ebenfalls geöffnet, enthielt aber nur das Gerippe. 

a inei Zuſtände. Der Pariſer „Temps“ bringt Briefe 
gramm in die Kirche hineinbrachte. Wie wir hören, war das einer unrichtigen Rechtsauffaſſung die Sache zur weiteren Verfolgung an aus Madagaskar, 
Telegramm für den Kulſer beſtimmt und es wurde ihm darin] die Staatzanwaltſchaft abgegeben hat, auch der Umftand nicht. daß im] Schreiber erzählt, daß er fait jeden Morgen durch die Enthauptungen ge⸗ 
a inte To d de arſtin Hohenlohe, d Laufe der Reviſionsinſtanz der Beſchwerdeführer feinen Abſchied als Militär⸗ weckt werde, die vor feinem Fenſter [ftattfinden. Der Befehlshaber eines 
der ſoeben erfolg r Für der arzt erhalten hat. 1 Poſtens läßt feinem einheimiſchen Diener den Kopf und die Hände ab⸗ 

„ „ a ent son we Heiz 

i rage der Waſſerbauinſpektion Dirſchau, o wehr nicht wieder herbeigeſchafft hatte, das er nicht zegen die ſtär 
Feſigottesdienſtes wurde das Telegramm Sr. Majeſtät noch nicht pertehrs anzunehmen ift, hat das Vorſteheramt der Kaufmannschaft in Dube zu — 9 Ein Europäer nimmt einer armen 
überreicht. bed geantwortet, das nach Wiſſen des Vorſteheramtes Traften aus der] Negerin für einen Spottpreis einen ſchönen Garten ab, indem er droht, 
rigen Schifffahrts periode nicht mehr zu erwarten find. Der Kahn⸗ fie als Feindin Frankreichs anzugeben. Da darf man ſich nicht wundern 


die ſchreckliche Scheußlichkeiten berichten. Der 


daß in Madagaskar die Eingeborenen fortwährend gegen die Franzoſen 
der Stations Verwalter Döbel von Guſow nach Schö Tourfahrten der Dampfer nach Elbing und Königsberg find eingeſtellt aufftehen. Es ift merhnibig: Madagaskar K ontis machen den 
und der along Bern bei der Ste nſee worden. Franzoſen am meiſten zu ſchaffen. Und dabei zählen beide Länder je 

VIPerſonalien be uer.] Reviſions⸗ Bee, 600 000 bis 700.000 Chriſten, die doch gewiß leichter für Frankreich zu ges 


(Die Ueberga bez des nunmehr durch die Firma Aufführungen, Theater und nachfolgendem Tanz am Sonntag, den 6, Fe- Neneſte Nachrichten. 


a nerſtag Vormittag und werde wurde Schmied emeiſter Bott jr. als 2. Turnwart und ikant Lemm⸗ Randia, 20. Dezember. In Folge der zunehmenden 
— pr El Baferbaukulpdier Bronte ant lein als Laſfn want wieder vefp. neu gewählt. ken > 2 8 1 die 3 en * — — 
a 0 Kreisbauinſpektor 2 (Fortſetzung im zweiten Blatt. aubzug gegen uſelmanen. mehreren nden 
als Deichinſpektor und Kre ip Rathmann, ſowie die 5 bei Poinitia weben Des Rordons de Rampe Bat 
5 a London, 21. Dezember. Prinz Heinrich von Preußen traf 
[Wendpreußiſcher Pata lo zn Verein.] Vermiſchtes. i von dem Primen Ludwig von Battenderg begleitet, um 5'/, Uht 
bier ein und flattete dem Prinzen von Wales einen Beſuch ab. 
Madrid, 21. Dezember. Wie die Blätter aus Ferrol 
melden, ſtürzte, als das deutſche Panzerſchiff „Oldenburg“ in 
See ging, eln Heizer deſſelben ins Meer Ja demſelben Augen⸗ 


. \ blick paſſirte der ſpaniſche Dampfer „Buceta“, von deſſen Ma⸗ 
165 Mitglieder und Thorn 237 Mitglieder. Die Sonntag ab als „R'präſentant“ des Balllotals „Courſaal . troſen der Heizer vom ſicheren Tode gerettet würde. 


und Bazaren hben die Gewerbetreibenden und kleinen Induſtriellen Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


nur ſehr mittelmäßige Einnahmen aufzuweiſen gehabt, die ſich 


Einnahmen dem Reſervefonds zu. Derſelbe erhöhte ſich dadurch 
von 33 240 Mk. auf 37092 Mk. Rechnet man zu dieſem Ver- 
mögen das Vermögen des alten Peſtalozzi-Vereins zu Danzig mit 
11576 Mt. und das der alten Peſtalozzi⸗Vereinskaſſe zu Elbing 
mit 13 200 Mark hinzu, fo ergiebt ſich ein Geſammtvermögen 
von 61 858 Mk. 

＋([Platzkarten für Militärperſonen bei 
Reiſen auf Militärfahrſcheine.] Bis auf Weiteres 
find an die Militärperſonen bei Benutzung der D⸗Zäge gebübren- 
frei Platzkarten zu verabfolgen, wenn von den Militärbehörden 
auf den Milttärfahrſcheinen der Vermerk „D, Züge von 
(Station) .... bis (Station) .. .. zu benutzen“ angebracht 


den Händlern auf den Weinachtsmärkten brachte der „goldene“ 


das Geſchäft in der Bekleidungsinduſtrie, große Firmen dieſer 
gemacht! 

Neudingen (Schwarzwald) das Mädchen Johanna Matthes 
und die dadurch bedingte Ernährungsunfähigkeit hält zur 


der Warteräume 2. Klaſſe ſind indeſſen die Reiſenden 3. Klaſſe 
nicht zuzulaſſen. Den Mitreiſenden ſteht im Allgemeinen nicht 
das Recht zu, die Entfernung der Re ſenden mit Fahrkarten 


* 


Gatten der Verſchwundeuen paſſen. Wohin ih das Ehepaar ge“ Rufl, Banknoten. 
wendet, iſt bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſen. 
Türkiſche 8. Eine junge Armenierin im Alter von 
höchſtens 16 Jahren wurde vom Kriminalgerichtshof in Stambul zu lebens- 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Der Thatbeſtand iſt, wie der „Frkf. 
Ztg.“ aus Konſtantinopel geſchrieben wird, folgender: Während des letzten 


Eines Tages glaubte der Kawaß der italieniihen Botſchaft in einem vor⸗ 31 
übergehenden jungen Mädchen mit Beſtimmtheit die Briefträgerin zu er⸗ * 


geſt 
dieſen Buben 


ee eee 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung Z 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Gelöschränke 
ſowie Kaſſetten, 
5 offerirt 
\ Robert Tilk. 
Blauen und weißen Mohn, 
Bromberger 

Kaiſer Auszug ⸗ Mehl, 
ſowie ſämmtliche Artikel für feine 
Küche und Tafel, empfiehlt 


A. Kirmes. 


Billigſt zu verkaufen 

er Stellung ſucht, abonntre unſere] gebrauchte Wirthſchaftsgegenſtände n. 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 

W. Hirſch Verlag, Mannheim. 


Propiamamt Thorn. 


Uniformen. Ein Hofhund 
e En, 


Militär-Effecten, 


B. Doliva, 
Thorn. ‚Artushof. 


Dienſt für das Comptoir geſuch 


zu haben Bacheſtraßte 18, 2 Treppen. Brombergerftraße 80, Hof, rechts.“ 4797 


Oeſterreich. Bankn. 169,35169 25 Türk. 1% Anleihe 

Conſols 8 pr. 97 600 97,50) Ital. Rente 4% 94.50 94 60 
Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 192,90 102 75 Rum. R. v. 1894 4% 92,25 92 20 
Preuß. Conſols 4 pr 102,8 102,70 Dise. Comm. Antheile 189 90 189,75 


Ä . . 97,—| 97,—| Harp. Bergw.⸗Act. 189,10 188,70 
Sommers wurden mehreren in Therapia weilenden Botſchaftern armeniſche a Kerry 102.80)102 75 gr Stoktanl, un —— 
Drohbriefe übermittelt, ohne daß es gelang, den Ueberbringer zu finden. Wpr. Pfdbr. 8) nb. II 92.— 91 90 Weizen: loco in 


100,—| 99,90) New⸗Vork 100, 98,¼ 


85 8 Tage |215,951216,—| Poln. Pfdbr. te d —.— 67,10 


und 2 junge fette be zuverkaufen. 


voli. 
Ein Lehrling 
mit der Berechtigung zum . en 


Selbſtgeſchriebene Offerten zu richten an 
nr Zen. Mich. Schwartz jun 


Kellerräume, 


andere Sachen. Händler verbeten. anbei Stube und Küche zu vermiethen. 3 Treppen, 4 Zimmer, heller Küche, Cloſet 
Strobandſtraßze 17. und Buffer. em Bu? 1 


überall als bedeutend geringer erwelſen, als im Vorjahre. Auch Meteorologiſche Benboluhrct * Thorn. 


ene e , kalfuem pers ern > 6 Ge 


für ſie weit bedeutender geweſen. Ausnahmsweiſe ſchlecht ginge Wetter: bewölkt. Wind: 


Branche hatten bis 6 Uhr Abends nicht einmal Handgeld! Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
— 126 Tage ſchlafend zugebracht hat in 3 . Wolkig mit 3 ziemlich kalt, 


. 2 Minuten, Untergang 3 46 3 
Dieſer durch hyſteriſche Zuſtände hervorgerufene lange Schlaf LE ne 57 W. bei Nacht, Unterg. 1 Uhr 57 Nin bel Tag. 


: eit noch an Mit Zuſtimmung der Eltern jol das lranke Kind 

iſt. Die Gebühren für dieſe Platzkarten werden ſpäter von der 8 ee Heilanſtalt gen 3 gebracht werden. Die Marktpreiſe: 
Eiſenbahnverwaltung im Liquidationswege zur Einziehung ge-] Kranke befindet ſich mehr denn je in einem aufgeregten Zustande,] Stroh (Richt⸗) ſpr. Ctr. 2 — 
bracht und bis dahin geſtundet. Sind die Militärfahrſcheine auch iſt ihr Kräftezuſtand in raſcher Abnahm: begriffen. „ „ 
mit einem Vermerk über die Benutzung von D- Zügen nicht ver“ Seine eigene Frau entführt hat ein Berliner] Teil.. | anal 2 
ſehen, und die Benutzung dieſer Züge findet dennoch ſtatt, ſof agent F. Dortige Blätter erzählen über den Vorfall: F., der Rotktobl Kopf — 
wird eine gewöhnliche Platzkarte ausgehändigt und die tarif⸗ früher ein großes Vermögen beſeſſen, hatte ſich vor vier Jahren] Wirſingkohl 8 
mäßige Gebühr ſofort erhoben mit einer Warſchaus rin verheirathet. Die Ehe war keine glückliche. Wrucken . p. Etr. 1—— 

XI die Zabl der Weihnachtsurlauber wird] Die junge Frau, die eine reiche Parthte gemacht zu haben] Mobrüben . 
in diesem Jahre außerordentlich groß ſein da an die General- glaubte, mußte ſi d bald überzeugen, daß lor Mann den größten] Saum ur . . 2 
kommandos der Befehl ergangen iſt, Urlaub auf Antrag in] Theil ſeines Vermö zers duch Spekulationen verloren, den Reſt Winterlahl : Fr 1 
weitgehendſtem Maße, ſoweit dies ohne Beſchränkung des noth. mit Damen zweifelhaften Rufes durchzubringen im Begriff ſtand.] Roſenkohl. . p. Pfd. — 
wendigen Dienſtes zuläſſig if, zu ertheilen. Die Urlaubszeit] Die bildſchöne Polin vergalt Gleiches mit Gleichem, fie wurde, Aepfel. 1 Pfd.“ — 
wird auf 8 bis 21 Tage bemeſſen. nachdem ſie ihren Mann verlaffen, die Freundin eines ſehr reichen] Birnen „. 1 Alb. — 

Albetreten der Warteräume auf den Bahn, alten Rentters. Dieſer Tage trat die Dame eine kürzere Reife] Puter rothe 12 — 
Höfen.) Die Eiſenbahndirektion hit die Beſtemmung getroffen, mit Erlaubaitz des erkrankten Hausfreundes an und nahm ihr] Eier Schol | 8 
daß der Zutritt zu den Warteſälen 1. und 2. dlaſſe denjenigen Vermögen ſo vohl wie 160000 Mark des Freundes mit fi. Der 
Reisenden 3. Klaſſe, welche den beſſeren Ständen angehöcen] Beſtohlene, den aus gewiſſen Gründen an einer polizeilichen Ver⸗ — m — 
und weder durch ihre Kleidung noch durch ihr Benehmen Unſtoß folgung der ſchönen Abenteurerin nichts gel gen iſt, giebt an, daß Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
erregen, nicht zu verwehren iſt. Im Falle einer Ueberfüllung] Frau F. in den letzten Wochen wiederholt den Beſuch eines 21. 12. 20. 12. 21. 12. 20. 12. 


Mannes empfangen hat, auf welchen die Perſonalien des früheren] Tendenz der Fondsb. 1777 ſchwach Poſ. Pfandd. 2%½% 100.1010. — 


“i 0 — * 0 1 00,75 3 


24 250 24,40 


’ 


Spiritus 70er loco. 37.80 37,50 


kennen, und er bergab, ohne feine Vorgeſetzten zu befragen, das Mädchen] Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Das ſchönſte Geſich 


| verliert, ſobald ſich Unreinheiten der Haut wie Pufteln, 
. Miteſſer, Schrunden, Sommerſproſſen u. ſ. w. einſtellen. 

aus Duliniewo verhandelt. N Dieſe 
\ ſundheitspflege der Haut und nicht der Anwendung 
ſcharfer, ätzender, die Haut in den meiſten Fällen zer⸗ 
ſtörender Mittel. Ein Verſuch mit der Patent ⸗ 
Myrrholin » Seife, welche zur Haut⸗ und Schönheits⸗ 
pflege unerläßlich und unübertroffen iſt, wird am beſten 
ihren Wertb als tägliche Tollette⸗Geſundheits⸗ Seile 
beweifen, Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


zu bekämpfen, bedarf es einer vernünftigen Ge⸗ 


evor Sie Seidenstoſſ 


7 + BD 
Fi kaufen, bestellen Sie 
1 zum Vergleiche die 


reichhaltig Colleetion 


| — 
der Mechanischen MICHELS & Gie 


Seidenstoff- Weberei 


Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 
feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. . 


geber und . Bosgen, Bafer, Josie herd. I herrſchaflliche Wohnung. 


diebessichere Jverleſene Vietoria Erbſen, weiße 
Bohnen und Linſen kauft das 


2 Etage beſtehend aus 6 Zimmern, Entree 
Zubehör per 1. April 1898 zu et 
Eduard Kohnert. 
Winds Bäckerſtr. Ecke. 


Zu vermiethen 


iſt Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe und Woh⸗ 
nung, eventl. auch Grasnutzung an Droſchen⸗ 
kutſcher. Offerten unter 5037 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienftrage 92. 5124 
Verſetzungshalder iſt die Wohnung, 
Bacheſtraße 6, 


BWW 


* A A A IC d S A & A & GH 
Wer ſeinen Kindern eine wirkliche 


Meiſinaditsfreude 


bereiten will, 
der verſäume nicht, fi vor dem Einkauf mein thatſächlich grohkart 
Lager in optiſchen, mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſ 
Apparaten für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anzuſehen. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem Jahre in: 


Laterna magicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mark an, 


SINGdd ER 


Central Bobbin Familien 


Nähmaschine 3 
das beſte 


A Weihnachts-Geschenk 


fürs Haus. 


iges 
en 


IT 


S Singer Co. Act. Ges. 


Frühere Firma: G. Neidlinger. 


T hfo rn, Bäckerstr. 35. 


| 
| 


. — 9.20 


Dampfmaschinen eg von 1,50 Mk. an, 
Kamera obscura von 2,00 Mk. an, 
Stereos cope von 1,50 Mt. an. ss Wachsstock, 
Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitzfunke“ iſt wieder am Lager. u gelb und weiss, 
Leute Neuheit: Thorner Schirmfabri 
Fe K. 5 lich 
„A amilien⸗ Phono graph.“ 5 * BrückenBreitestr Pele 2 3 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in goldenen und ſilbernen 3 6 — $ Liehthalter 
Herren- und Damenußren, * $ a 
- % 
WUhrketten und Ringen s 5 Gold- und 
zu den allerbilligſten Preiſen: Hochachtungsvoll G Aus hl Silberschaum, 
TOSSe Us WA 
A. Nauck, ‚von Renheiten in Ballfächern. ] Anders & Co., 
Uhrenhandlung und Lehrmittelauſtalt, | 8000 Mk. Aitst. Markt 16. Breitestr. 48. 
4977 Heiligegeiſtſtraßſe Nr. 13. % Kirchen gelder find von ſofort auszuleihen 5150 


0 Meld 
2 A An A Af r Per Pfarrer Heuer. Moder. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 
Leinenhaus M. Chlebowski 


22. Breitestrasse 22. 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Baumwoll ſtoffe 
Elſaſſer⸗Stuhlereas vorzügliche Qualität 
Mtr. 30 Pf. 


| ++ + 
Fertig genähte weiße Bett- 
bezüge 

aus feinfädigem Wäſchetuch, die Garnitur beſtehend aus 
1 Deckbett 2 Kiſſen 3,75 Mk., 

aus beſtem Loulſianatuch die Garnitur beſtehend aus 
1 Deckbett 2 Kiſſen 5,50 Mk. 

aus gemuſtertem Damaſt die Garnitur beſtehend aus 
1 Deckbett 2 Kiſſen 6,50 Mk., 


Handtücher 
Geſichtshandtücher Jacquard Dtz. 4,00 Mk. 
Geſichtshandtücher prima Jacquard 
Ditz 5,50 6,50 Mk. 
Geſichtshandtücher Drell Dtz. 4,75 Mk. 
Geſichtshandtücher prima Drell Ditz. 5,25, 6,75, 
7,50 Mt 


Leinen 
Hausmacher⸗Halbleinen das Mtr. 42 u. 45 Pf. 
Hausmacher Reinleinen das Mtr. 55, 60, 1 Mk. 
Bleichleinen ganz geklärt das Mtr. 80 — 1 Mk. 
Betttuchleinen halb geklärt 75 Pf. 

Betttuchleinen ganz geklärt 1,25 Mk. 
Betttuch⸗Gebirgsleinen 1.—, 1,25 Mk. 


Elſaſſer⸗Reuforce feinfädig, ſehr preiswürdig 
Mtr 35 Pf. 


Madapolan extra fein Mtr. 42 Pf. 
Louiſſianatuch prima Qualität Mtr. 40 Pf. 
geſtreifter Satin 45.—, 50 Mk. 
geblühmter Satin 50.—, 60 Pf. 


Tiſchzeuge 
Weiße leinene Tiſchtücher 90.—, 1.— Mk. 
Weiſße leinene Hausmacher Tiſchtücher extra gute 
Qualität Größe 120/150 Stück 1,60 Mk. 
Reinleine Servietten Dtz. 4,50, 5,50, 10,00 Mk. 
Kaffeegedecke mit 6 Servietten 3,00 Mk. 
Kaffeedecke rein leinen 1,60 Mk. 


Abenddecken große Auswahl ſehr billige Preiſe 


3 ü chen 
bunt carrirte, feinfädig Mtr. 40 Pf. 
fertige Garnitur 1 Deckbett 2 Kiſſen 3,75 Mk., 
bunt carrirte Leinen Mtr. 45 Pf. 
fertige Garnitur 1 Deckbett 2 Kiſſen 4,50 Mk., 
bunt carrirte extra fein Rein⸗Leinen Mtr. 60 Pf. 
fertige Garnitur 1 Deckbett 2 Kiſſen 5,90 Mk., 


2 3 
Küchenhandtücher Di. 2,25, 2,40, 2,75 Mt. 
Küchenhandtücher extra breite und lang, bunt ge⸗ 
ſtreifte Dtz. 2,75, 3,50, 4,00 Mk. 
Staubtücher Dt. 1,00, 1,20, 1,50 2,00 Mk, 


Sifhdeken 


Goblin⸗Fantaſie⸗Decken 2,75 bis 10,00 Mk. 
Plüſchdecken mit angeſetzter Borde 12,00, 18,00 Mk. 


Fettdecken 


Gardinen 
Weiße gg = groß Prima Qualität 


weiß und creme 
Tüllgardinen Mtr. 40, 50, 60. Mk. 


* 


Prima Bordeaux Steppdecke mit gutem Nocmal⸗ 


abgepaßte das Fenſter 3,50 4,50 Mk. Divan⸗Decken, Commoden⸗Decken 
- e Cut in Spahie 10,00 19,00. Wr = näghtiſchdechen, Sophadecken —— 
Große Auswahl = Spachtel⸗Gardinen, Fenſter 13,50 bis 15,00 Mk. Fenſterſchutzvorhänge. 


in Tüll⸗, Spachtel, ee und Spitzen Köper 6,00 7,00 Mt. 


Wirthſchaftsſchürzen 


extra gut in allen Preislagen. 


Tändelsehürzen 


8 in hell und dunkel 45 bis 50 Pf. 


== Daunen-Flanellöcke 2,50 Mk. ws 
Taſchentücher 


in Battiſt und Leinen Größte Auswahl. 
a Mein Fabrikat genießt ſeit Jahren das Renommee sornehmfter Austattung 
i bei denkbar billigsten Preisen. 


Spachtel Roulcaux auf beſtem ſehr billig. 


hr Etage, 2 Stuben und nebft Balton, 

Brombergerſtr. 60. Ein Laden Die Wohnung, 3. wa 5. W eue set, den e 

Eine von 5 Zimmern, Babes III. Etage, Breiteftenfge Nr. 18 iſt vom z. verm. Louis Kalischer, 2. 

ſtude und allem Zubehör für 560 Mark zum fiſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 1. April 1898 zu ietben. - = - — 
e ven 3 — — — J. Keil, Seglerſtraße 30 5071 A. Glückmann Kaliski * mietden. kyilgerhrnfe 7. 


Drud und Serlag der Rath buchdtuceret Erast Lambeck, Thorn. 


eee eee 
Ktiegerfechtanſtalt. 


Am 1. Weihnachts feiertage: 
Victoria - Garten. 


Grosse 


musikalisch - theatralisch- 
Humoristische Soiree, 


— ——— 


Extra- Militär. Concert 
der Kapelle des Infanterie Regiments 
von der Marwitz Nr. 61. 


Theater. 
Tropfen im Kranz. 


Luſifpiel. 


Auftreten 


des berühmten und beliebten Vereins 
Komikers mit ganz neuen Schlagern. 


Anfang des Concerts um 4 Uhr; 
des Theaters um 6 Uhr Nachmittags. 


Eintritt ler 00 m 


& Perſon 0,30 Mk, Familien- 
billets (3 Perſonen) 75 Pfg. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule Nr. 1502, Thorn 


ieee eee, 
Mache hiermit bekannt, daß ich 
> dem Weihnachtsfeſte auf 
dem Fiſchmarkt, ſowie alle Tage 
ultuöttenfte 35: Lebende S 
e 5 e und 
Schuppen Karpfen zu den Ar Preiſen 
verkaufe. Die Herrſchaften kommen nicht in 
Verlegenheit, denn großer Vorrath iſt da. 
Wisniewski, Fiſchhandlung in Thorn. 


Schönes junges fettes Fleisch 
die Roßſchlächlerei Wädkerfti.25. 


Franzöſiſchen u Deutſchen 
Cognae, 

ff. Rum und Arrae, 
Punſch-Eſfenzen, 

Feine Tafel s Liqueure, 
Pom. Gänſebrüſte, 

Braunschweiger, fügenwalder, Thüringer, 
Frankfurter WU RST. 


Rehe, zerlegte, 


Haſen, geſpickte, 
Caviar, Neunaugen, 


Ränder - Filtwanten, 


empfiehlt 
A. Kirmes. 


B000000000000000+ 


Bilder 


werden ſchnell, gut und Billig einge» 
ms 


ra 
Robert Malohn, @lajermeifter, 
Araberſtraße Nr. 3. 
eee een 


Kanarien-Edelroller 


(tiefe und langgehend, volles Organ) 
gehen zart und rein in Hohl⸗ und 
Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
Geſangsleiſtung, auch bei Licht 
ſingend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je nach 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowakl, 


Aufführungen, le 
bender Bilder ꝛc. halte ſtets ein 
großes Lager von ſehr eleganter 


Masken-Barderobe, 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 

Sachen, die nicht am Lager ſein 
ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 
Wunſch angefertigt. 


J. LySsko veska, 
Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 
990% % 


Pilulag roborantes Selle 


rationellstes, organisch-@animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildun 


nicht zu haben sein sollten, 
Poßtfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen zu beziehen. 
Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


Zwei Blätter. 


